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Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei säst durchweg klarem Frostwetter blieb in den

meisten Frontabschnitten die Kampftätigkerl rn mäßigen
Grenzen.

Die"Flieger nützten die günstigen Beobachtungsver¬
hältnisse für ' ihre vielseitigen Aufgaben aus Die Geg¬
ner büßten in zahlreichen Luftkampsen und durch unsre
Abwehrfeuer sechs Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
I Beiderseits der Aa und südlich von Riga haben stch

für uns günstig verlausende Kampfe entwickelt
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artil-
leriefeuer und Borfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall!,
von Mackensen.

Zn beutle Xoruebobootpeg.
Heldentod des Flottitlenführers Schultz.

Berlin.  24 . Jan . (W.B)

In Ergänzung der amtlichen Meldung über da^
Gefecht zwischen einem Teil unserer Torpedoboote und
englischen leichten Streitkräften am 23. Januar früh
werden nachstehende Einzelheiten bekannt:

In Mn bes MMemMeAs.

Gleich zu Beginn des Gefechtes, das sich während
der Dunkelheit abspielte, erhielt das ^ chrerfabrzeugV 69" einen Volltreffer m vre Kommandobrücke. Die¬
ser Treffer tötete den Flottillenchef. KorvettenkapNan
Mar Sibultz der seine Flottille seit Beginn des Krie¬
ges ŝtets mit Schneid und Erfolg geführt hatte, weitere
zwei Offiziere und einige Mannschaften und verursachte
eine Ruderhavarie , die zu einem Zusammenstotz mit
einem anderen Boote führte. „V 69" ist dann m schwer
beschädigtem Zustande unbelastigt vom Feinde nach dem
niederländischen Hafen Ymuiden emgelausen

Das Nordufer des St . Georgs-Arms nördlich von
Tulcea ist wieder aufgegeben worden.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorfs.

Das von „V 69" gerammte Boot hat trotz seiner
Beschädigung am Gefecht weiter teilgenommen und m
seinem Verläufe einen englischen Zerstörer durch Ram¬
men schwer beschädigt. Der Zerstörer wurde spater
durch unsere Flugzeugaufklärung in sinkendem Zustande
festgestellt. Dem deutschen Torpedoboot gelang es.
trotz seiner infolge des zweimaligen Nammens herab¬
gesetzten Geschwindigkeit, ungehindert vom Fernde,
nen deutschen Stützpunkt zu erreichen.

Die französische Kammer kämpfte in recht drastischer
Weise gegen Windmühlenflugel nach Art des Helden
Don Quixote. Die Kammer nahm nämlich einstimmig
einen Antrag Diagne an, in dem gegen das natürlich
nie gestellte deutsche Verlangen Einspruch erhoben wird,
daß die farbigen Truppen von den Schlachtfeldern.aus-
geschloffen würden, wo es um das Schicksal des Vater
landes , der Zivilisation und der Freiheit der Welt gehe.
Diagne erklärte, die Unterdrückung der Sklaverei recht-
iertiae den Protest der kolonialen Deputierten, den
diese nicht für Frankreich, sondern für das Ausland ab¬
gegeben hätten , um zu bekunden, daß alle Kinder
Frankreichs ohne Unterschied der Farbe sich erheben,
um mit ihm das ganze menschliche Geschlecht zu retten.
Vioianl schloß sich im Namen der Regierung diesen
Worten an. — Eine Regierung, die sich solchem Phra-
senqeklingel ..anschließt", es also ernsthaft meint hat
eigentlich das Recht verwirkt, selbst noch lemats wieder
ernsthaft genommen zu werden. Direkt Mitleid aber
kann man mit den Franzosen bekommen wenn man
an diesem kläglichen Kammerbeschluß sieht, wie die
einstmals stolzen Gallier vor den Farbigen wettkrrechen
und wettschmeicheln. Das Wort von den Färbten
als Retter des ganzen menschlichen Geschlechts wird
an den Franzosen kleben bleiben noch lange lange
in die Friedenszeit hinein. Es ist glatt würdelos.

Ein drittes Boot , das in der Dunkelheit während
des Gefechtes die Fühlung mit den anderen verloren
hatte stieß auf zahlreiche starke Torpedobootszerstorer
ariff sofort an und versenkte durch Torpedoschuß auf
nächste Entfernung einen großen feindlichen Zerstörer.
Angesichts der ihm gegenüberstehendenUeb er macht brach
da? Boot das Gefecht ab und erreichte, unbehelligt
durch den Gegner, wohlbehalten den Hafen.

Lokales unv von Nah u . Fern.
Flörsheim a. M ., den 25. Januar 1917.

l Vortrag : Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich,
veranstaltet der Lokal-Gewerbeverein Donnerstag , den
25. Jan . im Gasthaus ..Zum Hirsch" einen Vortrags¬
abend, in welchem ein Vortrag gehalten wird über das
zeitgemäße Thema : Kciegssteuer und .Warenumsatzsteuer.
Kein Gewerbetreibender wird diese günstige Gelegenheit
vorüber gehen lassen, ohne sich über diese Steuer Auf¬
klärung zu verschaffen.

Heimsuchung Jiörsheims
üurch die verschiedenen Kriege in den vorigen

Jahrhunderten.

12 Zusammengestelltvon BürgermeisterLauck
(Fortsetzung.)

Zu der berüchtigten Seeligenstädter Frucht-
und Fleischlieferung vom 18. Novem¬
ber 1800 durch Herrn Müller von
Hochheim an das Oberamt Höchst.

Ferner wegen dieser Lieferung
Der oberamtlichen Kriegskaffe zu Höchst

zu Hospitalbeiträgen am 26. April
1801 . . . .

110 fl —
238 fl 30 kr

108 fl
Summa 1297 fl 38 kr

An Wein, Vier und Branntwein
Dem Herrn Pfarrer Würdtwein am 22.

April 1797 gelegentlich des Eininar-
fches des kaiferl. Nadaftifchen Regi-
ments 42 Maß . . .

14. Januar 1798 den einquartierten
Chaffeurs-Offizieren 1 Fätzchen Rot¬
wein von 22 Maß pro Matz 1 fl 12
kr. durch Vorsteher Roos geholt und

23 fl 37 kr

<* bezahlt . . . •
Zdhann Herrmann für */, Ohm Rotwein

und 1 Maas .
demselben nochmals für ein Fätzchen Rot-
^ wein.
demselben von Dein Hauptmann Dymarche

in Requisition gesetzte Rotwein , das
, Fätzchen nochmals zu füllen .

Nochmals am 8. Februar 1798 ein Fäß-

27 fl 34 kr

47 fl 12 kr

chen nochmals zu Men • •
Dem Hyronimus Müller fen. für 7 /»Matz

Wem pro Matz 1 fl 12 kr für den
Kommandant Fabeer in die Kart-

Dem Herrn Mefchino für 180 Maß Rot¬
wein für die Offiziere m der Fabrik
vom 23. Februar bis 12. Mal 1798
pro Matz 48 kr . . •, •

Dem Herrn Schultheis Reumann ir. für
nach und nach hergegebenen Wem
für die Offiziere vom Jahre 1800
bis 8. Mai 1801.

Pkter ")lo'the (Wirt ) am 22. April 1797
eine Ohm Vier . • •

Nikolaus Mefferfchmitt für Brer, Bcannt-
wein. Wein vom 14. Oktober 1797
bis 11. April 1798 • ■ *

Gerhard Hartmann für nach und nach ge¬
lieferten Wem . Bier und Branntwein
vom 13. Oktober 1797 bis 14. Jan.

PhilippsMisch für 44' /', Maß ' Branntwein
ufw. ufw.

An Wein wurde gezahlt
an Branntwein und Bier** .

An Hafer. Heu und Stroh.
Es würde zu weit gehen, die einzelnen

hier aufzuführen'

47 fl 12 kr

9fl 24 fl

22 kr
144 fl

24 fl 22 kr

112 fl 27 kr

5 fl -

93 fl 59 kr

74 fl 35 kr

16 fl

109 fl 14 kr
32 fl 14 kr

647 fl 48 kr
767 fl 20 kr

Lieferanten

47 fl 12 kr

47 fl 12 kr

*) Die umfangreichen Rotweinlieferungen sind ein Beweis,
daß ziemlich viel Rotwein in hiesiger Gemarkung produziert wurde.
Wahrscheinlichwar der leichte Boden der sogenannten Rieder-
wingerten sehr für die Anpflanzung geeignet.erren jeyr sur me . _ , . . .

* * )  2m 17 . Jahrhundert und Anfang des 18 . Jahrhunderts
waren in oer hres. E '-meinde viele Brennereien vorhanden, m
denen Korn und Kartoffel zu Branntwein gebrannt wurde.

Es wurden von Juda Morgen und Kon
forten in der Zeit vom 13. Oktober
1798 bis 1801 geliefert für . . 8336 fl 7 kr

An Mehl. Brot . Kleie und Backlohn.
An Hochqefandt in Hochheim für gelieferte

4 Malter Mehl pro Malter 6 fl .
Wiegand Ruppert lieferte 2 Laib Brot a

11 kr - -- • •
Philipp Werner liefert am 14. und 15.

Oktober 1797 3 Malter Mehl und
2 Laib Brot . . - -

Philipp und Andreas Appel lieferten am
6. Februar 1800 10 Malter Mehl
per Malter 7 fl 20 kr. 1/2 Malter» • •

Johann Müller hat geliefert am 5. Juni
1799 2 Malter Roggenmehl pro
Malter 8 fl . . • •

Für l x/a Zentner Kleie, die Vorsteher
Ignaz Kohl in Mainz gekauft hat
am 18. Mai 1800 .

Die Gesamtausgabe an Brot ufw. betrug
An Holz. Stangen etc.

An Holz, Stangen etc. betrug die Ge¬
samtausgabe . . . .

An Fleisch. Vieh, Fisch. Federvieh.
Nikolaus Mefferfchmitt lieferte am 8. Ok¬

tober 1799 eine Kuh . • •
Martin Bengel lieferte am 15. Oktober

1799169 Pfund Rindfleisch per Pfund
12 kr.

Max Mohr für eine Kuh
Gerhard Kraß desgleichen .
Johann Körtel desgleichen .
Peter Leicher desgleichen
* (Forts, folgt .)

3 H30 kr
922 fl 55 kr

55 fl 28 kr

44 fl —

33 fl 48 kr
40 fl —
43 P -
33 fl 30 kr
35

nw. • -v. ' ... Jl-'x *»■ --».' -A ."*



Deutfcber Geift.
Immer häufiger werden die Stimmen in

England , die sich anerkennend über die deutsche
Heerführung äußern . Jetzt veröffentlicht die
angesehene Londoner Zeitschrift ,Truth ' einen
Vergleich der Methoden deutscher und englischer
Heersührer , der sehr zu unserm Vorteil ausfällt.

Eine der Lehren , die uns unsre Feinde ge¬
geben haben , so schreibt das Blatt , ist der Wert
der Voraussicht und die Notwendigkeit sehr
gründlicher Vorbereitung , die der Kampfhand¬
lung voranzugehen hat . Um einen Erfolg zu
sichern , müssen Vorbereitungen getroffen werden,
die einen Spielraum von 20 % überschüssiger
Sicherheit gewährleisten . Haben wir diese Regel
bei den _ Dardanellen beobachtet ? Oder in
Mazedonien ? Oder in Griechenland , soweit
die Sicherheit unserer Basis in Saloniki davon
abhängt ? Können wir selbst mit gutem Ge¬
wissen sagen , daß an der Westfront an Vor¬
aussicht und Vorbereitung nichts unterlassen ist?
Diese Fragen sollen hier nur zur Prüfung und
zum Ansporn aufgeworfen werden , aber nicht
im kritischen Sinne , denn in Gegenwart des
Feindes darf sich die Stimme der Kritik nicht
erheben.

Betrachten wir einmal für einen Augenblick,
wie Mackensen einen Feldzug leitet , und nehmen
wir den in Rumänien als das letzte Beispiel.
Nachdem Hindenburg seine Pläne vorbereitet
und ihre Ausführung Mackensen übertragen
hatte , ließ sich letzterer den größten Teil von
drei Monaten Zeit , um seine Vorbereitungen zu
organisieren , bevor er der Welt Einblick in seine
Karten gewährte . Rumänien erklärte am
27 . August den Krieg , und Mackensen über¬
schritt am 24 . September die Donau . Durch
diese anscheinende Verzögerung ließ sich ein
englischer militärischer Fachmann soweit täuschen,
daß er in seiner Kritik in einer führenden
Londoner Zeitung das Mißglücken des Zuges
Mackensens voraussagte mit den Worten : „Der
deutsche Befehlshaber spielt mit der Vorsehung,
indem er sich soweit von seiner Basis entfernt ."

Während dieser ganzen Zeit hatte aber
Mackensen zunächst ruhig und stetig Geschütze,
Transportmittel und Brückenmaterial gesammelt.
Abgesehen von der Besetzung des Brückenkopfes
bei Tschernavoda , wodurch die Möglichkeit eines
rumänischen Gegenangriffes ans das rechte
Donau -Ufer zunichte gemacht wurde , rührte sich
Mackensen nicht , bis seine Vorbereitungen voll¬
endet waren . Er hatte alles vorbedacht und
vorbereitet , und als er schnell und . überwältigend
seinen Schlag führte , hatte er auf seinem Sieges¬
weg nicht nötig , wegen irgend einer Sache Halt
zu machen , die er vergessen hätte . Es ist ein
Irrtum , anzunehmen , daß die Rumänen sich
schlecht geschlagen hätten . Sie kämpften tapfer,
das sagen die Deutschen selbst . Daß sie ge¬
schlagen wurden , beruht nicht auf geringem
Kampswert , sondern auf höherer Führer¬
schaft.

Der Vierverband hat gleichfalls gute Führer,
aber nach dem rumänischen Feldzug werden
diese daran zu denken haben , was sie von ihren
Gegnern lernen müssen . Die Probe auf die
Führerschaft ist der Erfolg . Auf alle , die ein
fachmännisches Studium des Weltkrieges treiben,
macht die von den feindlichen Heerführern be¬
wiesene Kühnheit , im Vergleich zu der zurück¬
haltenden Vorsicht auf seiten des Vier¬
verbandes , den tiefsten Eindruck . Wenn ein
deutscher Führer seine Aufgabe erhalten und
sich davon übeheugt hat , daß alles getan
ist, was er zur Sicherung des Erfolges nötig
hat , so schlägt er die Vorsicht in die Winde und
führt mit aller Kühnheit , die er seinem Plan
geben kann , den vorbereiteten Schlag aus.
Vorsicht ist für einen Befehlshaber notwendig,
bevor eine Operation beginnt . Aber wenn er
seine Offensive einmal in die Wege geleitet hat,
so sind andere Eigenschaften notwendig , als da
sind : Vorwärtskommen , kein Zaudern , von seinen
Truppen Gebrauch zu machen , und unermüd¬
liche Kraftanspannung beim Angriff >vie bei der
Verfolgung.

Brussilow zeigte einmal ein wenig von diesem
Geiste in Wolhynien , aber auf den anderen
Kriegsschauplätzen waren diese Eigenschaften nur
durch ihre Abwesenheit bemerkbar . Napoleon

gewann viele seiner Erfolge , insbesondere
Marengo , durch seine unvorsichtige Strategie.
Wer nichts wagt , gewinnt nichts . Dank der
Ungewohntheit der Lage , in die sie sich gesetzt
finden , und ihrer bisherigen Unerfahrenheit in
der Führung großer Truppenmassen haben sich
unsere englischen Befehlshaber häufig über¬
trieben vorsichtig und abgeneigt gezeigt , ' das ge¬
ringste Risiko auf sich zu nehmen.

Der Kriegsabschnilt des nächsten Jahres
wird sich wahrscheinlich durch Entwicklung einer
kühneren und entschlosseneren Art auszeichnen,
als die , an welche unsere englischen Führer bis¬
lang auch nur versuchsweise heranzugehen sich
imstande fühlten.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Schlacht am Sercth.

Die ganze Pariser Presse ist wegen des ge¬
glückten überraschenden Angriffes gegen den
Brückenkopf am Serelh sehr ernst ' gestinimt.
Unter den Fachtritikern , die ihrer Besorgnis am
lebhaftesten Ausdruck geben , sind die des
,Temps ' und der .Information '. Das letzt¬
genannte Blatt schreibt , die ll b e r s ch r e i t u n g
desSereth durch  d i e D e u 1 s ch e n be¬
deute für die Russen und Rumänen die Preis¬
gabe des ganzen unteren Serelh von Tecuciu
bis Galatz und den Rü ckz ug zum Pruth.
Die Entscheidung wird der Überlegenheit
Mackensens an schwerer Artillerie zugcschrieben.

*

Verschärfung des Seekrieges.
In London soll demnächst eine Konferenz

der Vertreter der verbündeten Flotten zu¬
sammentreten , um Maßnahmen zur Ver¬
schärfung des Seekrieges  zu prüfen.
Angeblich ist ein allgemeiner Angriff der Vier¬
verbandsflotten geplant.

*

England braucht Soldaten.
Neville Chamberlai n, der Generaldirektor des

nationalen Dienstes , sagte in Birmingham in
eüier Versammlung des nationalen Bundes der
Chefs und der Arbeiter folgendes : „Von dem,
was wir in den nächsten Wochen tun , wird es
vielleicht abhüngen . ob wir im bevor¬
stehenden Frühjahr siegen  oder ob
wir auch noch im vierten Winter Krieg haben
werden . Das Wehrpflichlgesetz lieferte uns be¬
reits alle irgend entbehrlichen , gesunden Männer,
jetzt aber müssen die Bergwerke und Munitions¬
fabriken noch mehr Männer liefern . Das ist
meine Aufgabe . Auch müssen lvir Munition
und Geld ausbringen und unfern Kurs im Aus¬
lande ausrechterhalten . Es ist eine gewaltige
Aufgabe , das Land so zu organisieren , aber ich
glaube , es wird uns gelingen . Das Land muß
begreifen , daß es der Negierung ernst ist, und
daß die Negierung dem Lande jede mögliche
Gelegenheit gewähren will , um freiwillig Dienste
zu leisten ." *

Italiens Vorbereitungen.
Es scheint sich zu bestätigen , daß fortab die

von Italien für Saloniki b e -
stiminteix Truppen  in der überwiegenden
Mehrheit durch Italien mit der Eisenbahn ge¬
führt werden sollen . Dadurch lsofft man außer¬
ordentlich viel Schiffsräume für andere Zwecke
ftei zu bekommen . Auch der ganze Nachschub
soll über Brindisi geregelt werden . Es hat die
Wahrscheinlichkeit für sich, daß eine beständige
Kriegstransportlinie Brindisi —Korinth errichtet
wird , ähnlich wie die zwischen England und
Frankreich bestehende Linie . In Italien wurden
weiter Zahlreiche Eisenbahnzüge aus dem Fahr¬
plan des zivilen Bedürfnisses gestrichen . Da¬
durch hofft man genügend rollendes Material
zu erhallen . In politisch einflußreichen Kreisen
ist man davon unterrichtet , daß die vielen
Truppen für Valona und Saloniki bestimmt
sind . Neuerdings macht sich vor Brindisi auch
eine erneute Konzentration von Kriegsschiffen
des Vierverbandes sichtbar . Es ist unverkenn¬
bar , daß der Vierverband lvichtige Ereignisse
vorbereitet . An der italienischen Front sind
zahlreiche sranzösische Geschütze eingelrosfcn.

4-

Russische Sonderfriedensallgebote an
Bulgarien und die Türkei?

Nach einem Moskauer Blatt hat die russische
Regierung Bulgarien zu verstehen gegeben,
Rußland wäre bereit , B n l g a r i e n Gebiets¬
zugeständnisse in Mazedonien  und
der D o b r u d s ch a im Falle eines Sonder¬
friedens  mit dem Vierverband zu gewähren.
Bisher seien aber alle Versuche in dieser
Richtung erfolglos gewesen . Auch gegenüber
der T ü r k e i sollen von der russischen Regierung
ähnliche Versuche unternommen werden . °

*

Angebliche Neubildung der rumänischen
Armee.

Die Lyoner Blätter .Nouvelliste ' und ,Rö-
pitblicain ' erhallen Meldungen aus Jassy , die
bestimmt sind , den ungünstigen Eindruck der
vom rumänischen Kriegsschauplatz
stammenden Nachrichten möglichst zu verwischen.
Danach werde im M o l d a u g e b i c t e derzeit
eine aus jungen Jahrgängen gebildete rumä¬
nische Armee von französischen Instruktoren für
den knnsligen Feldzug vorbereitet werden . Ob
dieser Feldzug vor oder . hinter dem Sereth und
der Donaulinie statlfinden wird , darüber sind
die Anschauungen der russisch-rumänischen Kreise
geteilt . In der Moldau kommandieren immer
noch der russische General Letschinski und der
rumänische General Averescu . — In sranzösi-
schen Zeitungen ist man jedenfalls außerordent¬
lich besorgt, . daß die Rumänen nunmehr kampf¬
los hinter der Front stehen sollen , hofft aber,
sie in kurzer Zeit wieder neuorganisiert auf dem
Kriegsschauplatz zu sehen.

Rumänische Mmenschttchkett.
Greueltatcn der „Freiheit s "- Kä m p f ». r-

Die zahlreichen allmählich hier einlaufenden
amtlichen und privaten Berichte über die Be¬
handlung der deutschen Zivilinternierten in
Rumänien lassen mit erschreckender Deutlichkeit
erkennen , mit welcher Niedertracht diese armen
Leute systematisch mißhandelt und gequält wor¬
den sind . War man anfänglich vielleicht ver¬
sucht, an die Ausschreitungen einzelner roher
Menschen zu glauben , so muß jetzt sestgestellt
werden , daß umgekehrt die wenigen Fälle , i»
denen eine menschenwürdige Behandlung statt¬
gefunden hat , die Ausnahme bilden . Die un¬
glücklichen Internierten wurden mit Zucht¬
häuslern auf eine Stufe gestellt , zum Teil
direkt im Zuchthaus untergebracht . Die Latrinen-
verhältnisse spotteten jeder Beschreibung , Krank¬
heit infolge der unglaublichen sanitären Verhält¬
nisse und allgemeine Verlausung waren an der
Tagesordnung.

Die Beförderung von einem Ort züm anderen
fand in vorher nicht gereinigten Viehwagen
statt . Offiziere haben ohne jegliche Provokation
die Gesangenen mit Faustschlägen traktiert . Ein
armer Teufel , der krank war und nicht zum
Appell erscheinen konnte , wurde mit Gewalt
herbeigeschleppt und , da er zu schwach war , um
zu gehen oder zu stehen , auf eine Schiebkarre
gelegt , aus der er mehrere Stunden , den Un¬
bilden der Witterung ausgesetzt , liegen bleiben
mußte . Am nächsten Tage war er tot . Gleich
ihm sind in allen Jnternierten -Lagern zahlreiche,
namentlich ältere und unbemittelte Personen
„verendet " , wie einer der vernommenen Zeugen
sich ausdrückt , und i» einem Winkel verscharrt
worden.

Es ist ein Glück gewesen , daß der rasche
Siegeszug unserer verbündeten Heere es den
Rumänen unmöglich machte , alle ihre Opfer mit
nach Norden zu schleppen , und das; ein großer
Teil der Internierten befreit werden konnte und
jetzt in guter Pflege sich erholt . Aber man
muß sich immer wieder an die Stirn fassen,
wenn man liest , wie die verantwortlichen rumä¬
nischen Staatsleiter die Welt mit tönenden
Phrasen glauben machen zu können vermeinen,
daß auch Rumänien für den Sieg der Kultur
und der Menschlichkeit gegen das deutsche Bar¬
barentum zu den Waffen gegriffen habe . Sind
es doch unztveifelhaft gerade die jührenden Leute
lvie Bratianu und Take Jonescu , die durch die
gewissenlose Auspeitschung der Leidenschaften des
Pöbels die Schuld nicht nur am Unglück ihres

Landes , sondern auch an diesen ScheußllchkeKen
tragen . Daß die breite Masse der rumänischen
Bevölkerung daran keinen Anteil hat , das dürste
ihr Verhalten nach der Besetzung der Walachei
durch unsere Truppeti beweisen . '

Der

poUtifcfoe Kimältbm«
Deutschland.

* Die Präsidenten  der Parlamente des
VierbundH sind im Großen Hauptquartier vom
K a i s e r und vom Generalfeldmarschall Hin¬
denburg  empfangen worden.

*Der Staatssekretär des Äußeren Zi mm er¬
mann  ist von seinem Besuch in Wien  wieder
zurückgekehrt . Die Beratungen , die der Staats¬
sekretär in Wien führte , haben erneut die volle
Übereinstimmung  in allen Fragen der
Politik ergeben und die Herzlichkeit der Be¬
ziehungen , die heute die beiden Verbündeten
verknüpfen , immer wieder zutage treten lassen.
Es kann gar keinem Zweitel unterliegen , das;
die schroffe Ablehnung des Friedensangebotes
durch den Vierverband Deutschland und Öster¬
reich -Ungarn womöglich noch inniger zusammen-
geschlossen hat und das ; alle Maßnahmen , die
dazu dienen können , die Vcrnichtungsplüne der
Feinde abznwehren und den Verbündeten Bei¬
stand und die Grundlagen ungestörter Entwick¬
lung zu sichern, in vollster Übereinstimmung be¬
schlossen werden.

Kein
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Österreich-Ungarn.
* Wie in politischen Kreifen verlautet , lvird

in der Zeit von Ende Januar bis Ansniig
Februar eine Huldigung der öfter-
r e i ch i s ch e n Kronländer vor Kaiser
Carl  staltfinden . Die Landeshauptleute oder
Lyndespräsidenten der einzelnen Kronländer
Wörden mit den betreffenden Landesansschüssen
vor dem Kaiser erscheinen . und der Huldigung
der von ihnen vertretenen Provinz ' Ausdruck
verleihen.

Polen.
* Am 22 . d. Mts ., dem Gedenktage des

Jaiinarausstandes von 3S63 , veranstaltete das
zentrale Ratio nalkomitee,  dem der
nationale Arbeiterverband der polnischen Sozia¬
listenpartei , die polnische Volkspartei , der Ver¬
band für Unabhängigkeit , der Patriotenverband
und zahlreiche Kreisorganisationen angchören,
eine eindrucksvolle Huldigung für d e n
Staatsrat.  Mittags 12 Uhr versammelten
sich einige tausend Menschen in der Allee des
3 . Mai , wo in begeisterten Ansprachen auf dis
große nationale Bedeutung der Bildung des
Staalsrats . hingewieien und die Jugend zur
Teilnahme au der Schaffung eines polnischen
Heeres aufgefordert wurde . Dann ordnete sich
die Menschenmenge zu einem eindrucksvollen
Huldignngszuge , in dem Schilder mit Auf¬
schriften wie „Auf in den Kampf gegen Ruß¬
land " , „ Wir erwarten die Befehle des Staats¬
rats " gelragen wurden.

Eugtrmv-
*Die Regierung wird , wie eine amtliche

Mitteilung besagt , zur Enteignung  eines
Teiles der v e r f ü g b a r e n G e l d v o r r ä i e
schreilen . Jeder Besitzer von Geldvorräten
einerlei welcher Art und wie groß der Vorrat,
muß sofort der Regierung darüber Angaben
machen . Die „silbernen Kugeln " werden knapp.

*Nach einer Veröffentlichung des Kriegs-
Ministeriums werden jetzt a l l e A r b e i t e r bis
zum Aller von 42 Jahren registriert;  auch
weibliche Arbeitskräfte werden von dieser Ver-
sügung getroffen . Diese Maßnahme läßt darauf
schließen , das; die englische Regierung eine
straffere Organisierung der Verwendung der
männlichen und weiblichen Arbeitskräfte plant.

Griechenland.
* Nachdem die griechische Negierung das

Ultimatum des Vierverbandes angenommen und
mit seiner Ausführung begonnen hat , stellt die
Londoner Regierung bereits wieder neue
Forderungen.  Sie verlangt die Aus¬
lieferung der gesamten Handels¬
flotte.  Diesem Begehren widersetzt sich die
Presse ganz energisch . Auch die Negierung soll
nicht gewillt sein, diese Forderungen zu er-
stillen.
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fjimierk, der Knecht.
20] Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung .)

Gesine stand zitternd neben Hinnerk . Sie
hatte in die Erde versinken mögen , um mir das
nicht mit anzusehen , wie der junge kräftige
Mann da vor ihr weinte , als sollte ihm das
Herz brechen . Sie wagte nicht zu sprechen.
Unbewußt empfand sie die Heiligkeit dieses
Schmerzes , vor dem ihre eigenen Wünsche ver¬
blaßten.

Endlich faßte ste stch ein Herz und redete
ihn an . „Laß gut sein , Hinnerk . Wir wollen
es ja nicht anzeigen . Deine Mutter soll ja
nicht ins Zuchthaus ."

Er hob den Kopf . „Das kann ich ja
gar nicht annehmen , Frau Siemers, " sagte
er zögernd . „Das ändert auch an der Sache
nichts mehr , daß sie gestohlen lind gelogen
hat . Und das Geld l Das Geld ! Wo nehme
ich das Geld her , lim es zu ersetzen ? Und
wenn ich das Geld nicht bis auf den letzten
Pfennig zurttckzahle , dann könnt Jhr 's doch
nicht ändern , daß Eure Mutter hingeht und
zeigt es bei Gericht an — oder der Krischan ."

Gesine stand neben ihm und sah ans ihn
herab , der noch immer auf dem Stuhle saß —
jetzt strich sie ihm sacht mit der Linken über das
<;»aar . „ Mit meiner Mutter habe ich gesprochen
und mit denr Krischan auch, " sagte sie. „ Sagt
einer von ihnen auch nur ein Wort , so ist es
ans zwischen ihnen und mir . Ich bin die
Herrin hier aus dem Hofe , und ich will doch
«inmal sehen, ob mein Wort etwas gilt . Dn

kannst ruhig sein, Hinnerk . Es wird niemand
etwas davon erfahren ."

Er sagte ihr kein Wort des Dankes . Es
wäre ihm ganz unmöglich gewesen , ihr zu sagen,
waS er in diesem Augenblick empfand . Er
halte ihr bitter unrecht getan , wenn er sie für
selbstsüchtig gehalten hätte . Was sie jetzt an
ihm lat , das war so gut , so edel , daß er stch
schämte vor sich selbst, weil er sie oft falsch be¬
urteilt hatte.

Und nun raffte er sich auf und erhob sich
von dem Stuhle . Er hatte vorhin , als er
durch Wald und Feld lief , allerlei Pläne
geschmiedet . Jetzt wußte er , was er zu
tun hatte ; der Gedanke war ihm schon vor¬
hin durch den Kopf geschossen. Er trug Gesine
vor , was er sich ausgedacht hatte . Hundcrtund-
zwölf Mark schuldete er ihr noch, oder vielmehr
der Altenieilerin , dazu die Zinsen , bis die
Summe znrückbezahlt war . Wenn er zwei bolle
Jahre umsonst als Knecht diente , dann war die
Schuld fault den Zinsen getilgt . Und Gesine
sollte sehen , das; er sich anstrengen würde . Sie
sollte es nicht bereuen , wenn sie ihm das Geld
vorschoß und es ihrer Mutter gleich jetzt znrück-
gab - Dann war er ihr Schuldner , und er
wollte ihr 's danken sein Leben lang.

Daß er damit alle seine schönen Träume
begrub , sagte er ihr nicht . Das mußte er mit
sich allein abmachcn und mit der Liese . Ein
Knecht war er , und ein Knecht würde er bleiben.
Er hatte zu hoch hinaus gewollt . Das war
verweht wie Spreu im Winde . Schlimmer als
Knechtschaft war das , was er ans sich nehmen
wollte ; das war Sklaverei . Unfreiheit , der

Verzicht auf das eigene Glück. Aber es mußte
sein , also hieß es , sich in sein Schicksal ergeben.

Sie hatte ihn ruhig bis zu Ende sprechen
lassen . Aber in ihr war alles Helle Triumphes-
sreude . Jetzt war er ihr verfallen , jetzt war er
ihr eigen I Ihre Wangen hatten sich rosig ge¬
färbt im Vorgefühl ihres Sieges , und ihre
Augen leuchteten froh . Jetzt schüttelte sie lächelnd
den Kopf.

„Nein , Hinnerk ! Das wird mm wohl doch
nicht aiigehen, " sagte sie und weidete sich an
seinem Erschrecken. „Zwei Jahre umsonst dienen
— das will ich nicht von dir . Wie sollt ' ich
das mit ansehen ? Und du tvürdest immer
denken : Wenn nur erst die zwei Jahre herum
wären ! Im Herzen würdest du mich hassen,
iveil du mir dienen mußt ohne Lohn und Frei¬
heit . Und wenn die Zeit um wäre , dann
würdest du machen , daß du sortkommst . Nein,
darauf kann ich nicht eingehen . Aber ich weiß
was Anderes , ivas Besseres , und wenn du es
willst , dann ist alles in Ordnung ."

Sie hielt inne . Er sah sie fragend an , und
sie wurde immer röter unter seinem Blicke, ob¬
wohl sie wußle , daß er sie im Schummrigen
kaum noch erkennen komrie . Der Abend brach
früh herein , und die Dämmrung gab ihr Mut.
So brauchte sie sich doch nicht vor seinem Blick
zu schämen.

„Hinnerk, " sagie sie leise, „mein Junge soll
nicht ohne einen Vaier sein, und der Hof braucht
einen Wirt . Wenn du jetzt wolltest , du könntest
hier der Herr sein auf dem Hofe — ich habe
dich schon damals geivollt , und ich habe dich
nicht vergessen all die Jahre lang . Hier

ist meine Hand , Hinnerk , du brauchst bloß zuzu»
fassen ."

Er stand wie betäubt . Die Hand , die sie
ihm hinhielt , sah er nicht einmal . Einen Augen¬
blick wußte er gar nicht , was er sagen sollte.
Daun stieß er die Worte hastig heraus ; mau
merkte ihnen an , wie aufgeregt er war.

„Sei still , Gesine — das darfst du mir jetzt
nicht raten — jetzt, wo du eben noch so gut
zu mir gesprochen hast . Dein Knecht will
ich sein — alles will ich tun , was du willst
— nur das nicht — nein , nur das nicht!
Wenn ich frei wäre , du könntest von mir
fordern , was du wolltest . Aber ich bin ja
nicht frei , ich habe eine Braut — und wir haben
uns lieb ."

Sie lachte mit schrillem Tone.
„So , ihr habt euch lieb ? Nun , dann geh

nur hin zu ihr und frag sie, ob ste dich heimlen
will , wenn deine Mutter rm Zuchthaus Körbe
flicht. Sie wird sich bedanken l Und du?
Schämst du dich denn gar nicht , zu ihr zu gehen
und sie zu fragen , ob sie dich jetzt noch will?
Vielleicht gibt sie dir das Geld , damit du er¬
setzen kannst , was deine Mutter gestohlen hat?
Geh doch hin zu ihr und frage sie. Ich hindere
dich nicht ."

Sie rvußte , daß ihre Worte ihn wie Keulen¬
schläge trafen . Aber sie konnte sich nicht zähmen,
sie war von jeher unbändig in Liebe und Haß.
Und war es denn nicht Wahrheit , was sie ihm
entgegenschleuderte ? Die Schande seiner Mutter
war seine eigene Schande . Er wollte sie
keinem Menschen enthüllen, auch der Liefe nicht.
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Der ckutfcbe Somme-füm.
Berlin , im Januar.

I Kein Fluß Frankreichs hat !o wilden,
snrinischen und zugleich traurigen Ruhm erlangt,
fts die kleine Somme , deren liebliches, tu seinem
Mzeu Charakter höchst friedsertigcs Flußbett sich
in sausten Windungen durch eine von Natur
N>s ebenso reizende wie poesievolle Landschasl
i'eht. Ein silbernes Band , hinrollend zwischen
Pint und Tod , zwischen Ranchwollen und den
nedrig wirbelnden Schwaden des Geschntz-
fompfes, mit leisen: Plätschern dahinflrcstend
stoischen ewigem Donner und ewigem Blitz —
Ms ist die Somme — seit Monaten das
Symbol des Giganten -Kampses an der West¬
front. Ihr Name klingt im Obre , unlatzbar
vir schwach zu deutenden im Vergleich znm
zrausigen Höllentanz der Ncalislik. Jetzt aber
erhalten wir, die wir in der Heimat nur durch
die Kunde des Drahtes den Sommekamps ganz
schwach zu ahnen vermochten, zum ersten Male
e>n lebendiges Bild ans dem Bereich dreier
Kämpfe. Es ist das erste osfizielle deutsche
pmbofumeut aus diesem Kriege, der Film der
putschen Heeresleitung , betitelt : „Bei unseren
Helden an der Somme ".

In einer der modernen Lichtspielpalaste war
man zur geschlossenen Vorführung geladen , die
per ersten öffentlichen Wiedergabe vorausging.
Aiele Herren in Schwarz , nur vereinzelte
Tarnen / zahlreiche Offiziere — ein feierliches,
krnst erwartungsvolles Publikum , wie es sonst
wohl kaum irr 'so enger Zusammengehörigkeit in
rmem Filmtheater versammelt ist. Halblaut
llesührle Gespräche hier und dort , sonst Stille.
Dunkel streicht es durch den Saal . Musik setzt
K >, der Samtvorhang zieht sich z» beiden
Driteii zurück, arrs der weistflimmernden Lein¬
wand graben sich die Buchstaben ein wie Worte
uus einem heiligen Buch : „Bei unseren Helden
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Untergang eines Schleppdampfers.
Jniolge starken Eisganges >st unter der
mosten Elblnücke in Hamburg ei» Schlepp.
Dampfer, ber zwei Schulen hinier sich ge-
sunkeu. Don der Besatzung konnten Uch zwei

soNen ellenen lnnn . Va )nyelnguo ^u uu oium^r - ! -Virtiui reiten , inbeut sie öuf

§rneL? 'L !!SoLNK12 j ÄWi
sinnvoll entrollte Kampshandlnng mit siegreichem! ohiw Erwlsw^ E,„ Bott . Die höchst sonder.
G>lbm  es wieder hell wurde in dem Saat deS bare Geschichte eurer Dame , die . sich sreiwillig in

Lastauto , voll besetzt mit Sturmtrupps , deren
Siahlhclme jäh an 'btitze». . . , ^

Und sctzl sind wir da — mt Bereiche der
Schlacht. Das Weitere in ruhigen Worten zu
schildern, wäre müstigeS Beginnest , da man es
sehen, erleben kann. Schützengräben int Kampf'

neub, gesenkten Kopses schritt
gängeu zu. Mitten im Alltckg hatte man
minutenlang — dem wirklichen Kriege ins Herz
geblickt.

Von ]Nab und  fern.
Entgleisung des K -Zugcs Frankfurt am

Main —Berlin . Der D-Zug Frankjnrt—Berlin

Tie dreier Tage im Alter von 94 Jahren ver¬
storbene „Heldin" hatte angeblich, weil ihr Vater
di>' Verbindung mit dem von ihr Auserwählien
verbot, das Gelübde getan , ihr,Leben hrwort
im Beit zu verbringen , abgeschlossen von allen
Freuden der Welt . Sie sührte diesen Vor,atz
auch gründlich ans und stand nur einmal aus,
als sie nämlich von ihrem Wohnsitz Cambridge

geschlcuderl, und ein anderer Menblock in den
Gasbehälter einer Gasanstalt der e>p ohlerle
so das; die Flammen hochmrs loderten . Am
dem Platze , wo die Mnnitionssabrik gestanden
hat , hat sich eine liefe Grube von 100 'Jeder
Länge und 80 Meter Breite gebildet. Man
schätzt die Zahl der Toten auf rund 100, ore
der Verwundeten auf 400 . Der Chemiker
Angel einer der bedeutendsten jüngeren Wissen¬
schaftler Englands , ist getötet worden .̂

F-rairkreicis wird es bald sommer-
> tvnniitfifrlif' flteaiernna beabsichtigt , dt«

empfancf der parlamcnts -präfidcnten des Vier Verbandes.

Die französische Regierung beabsichtigt , dt«
Sommerzeit bereits am 15. Februar cinzn-
sühren.

Verhaftung eines französischen Banten-
ariinders . Der Bankengründer Prinz Heim
Broglie ist, einer Matinmeldung zusolge, ver¬
haftet worden. Der Fehlbetrag , der durch die.

! betrügerischen Bankgründniigen entstanden ist,
! wird ' auf 3 Millionen geschätzt.

Eine Untergrundbahn für Madrid.
Der spanische Arbeitsminister genehmigte das
Proiekt des Ingenieurs Otamendr zuur Bau
dner Untergrundbahn für 4 Linien , ivovvn die
erste in 3 Jahren,

einem ijt’iuyui ob
wu der Somme . . ."
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aus dem erregenden Arbeits - und Bereitschasts
6ewirr der Etappenlinie allmählich dem Schan-
Pfntz der Schlacht nähert . Gleich das erste Bild
wirkt wie ein Schlag vor die Brust : verwundete
feindliche Soldaten, ' beschmutzt, todesmatt , ru
frischen Notverbänden , werden von deutschen
Ärzten und deutschen Krankenpflegern au , Bahren
lu  einen Ambulanzwagen gehoben, schnell
steht cs weiter. Geborstene Baumgruppen . be-

AlvpchenduvchfexT)\.*cnoc oCtlk-
Munitionswagen , Jnfanterielrupps au,Veil, Miunitionswageil , ^ n,umeimccui>̂ u», ^

bem Wege nach vorn und zurück. In rasch
wechselnden Bildern nähern wir uns den Ge¬
bieten von Bapaume und Peronne . Immer
bewegter wird daS Chaos von Kampsmaterial,
Soldaten und Trümmern . Endlich ist Peronne
erreicht. Eine wahrhaft erschütternde Wande-
rung durch diese vor noch nicht allzu langer
Äcii fröhliche und blühende französische Stadt,
die nun durch sranzösische und englische Gra¬
naten in eine 'Art modernes Pompeji verwandelt

.'wurde . Geröll , wo Mauer » standen, Sparren-
Egerippc, wo Dächer sich wölbten , Schutthaufen,
f i, ü .~ n-rmc  vnate », Krater und erdbebenartige
» ^ erwristuiig. wo Dome mit tnhlcn dunklen
I -:-iaucrit sich befanden. Als sei ein Orkan da-
; vergebranst, mir die ganze Stadt zu vernichken,

^ ' verwehen. Das Herz krampst sich zusammen,111tD fei HP frttnrs noXriirTtbtt rtbpT* fiP.s
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die übrigen 3 in 8 Jahren
vollendet werden. Die Konzession wurde ans
90 Jahre ohne Zuschuß oder tzinvgaraniio der
Regierung erteilt.

Aue Theater -Hochschule in ^vdz . Um
ans oem Gebiete des Geisteslebens das Bano
fester zu knüpfen zwischen Deutschen und den
Bürgern des neuerrichteien Königreichs Polen,
errichtet das Deutsche Theater in Lodz dem¬
nächst eine Hochschule für Bühnen - und Redekunst.

Ein irrsinniger Kindesmörder . In
Warschau ermordete in einem Wahnsinnsan all
der Arbeiter Skalski seine 3 Kinder im Alter
von 11, 5 und Vh  Jahren . Das vierte Krnd
schickte der Vater zu der ans Arbeit befindlichen
Mutter , um diese nach Hanse zu rufen.

ToSkswirtfebaftUcbes.

^ie Präsidenten der Parlamente der uns ver¬
bündeten Mächte , Dr . Sylvester , Clemens von
Simontsis, Watschow, Hadji Halil-Bci waren
Gäste der Stadt Berlin. Nach der Rundsahrt durch
die Stadt wurden sie von den Spitzen der Berliner
Gcmeindcbebördcn , vom Obcrbiirgcrmcisler Werinutt,
bcarützl. DaS Rathaus hatte äußeren und imicren
Schumck angelcat. Cs erfolgte ein Rundgang durch
das HauS.' Bei Tisch hielt Oberbürgermeister
Wermutl) eine Rede, die in dem Entschluh zum un-

beuaiamen llberwinbmrgswillcu und mit einem Hoch
o't bie Gäste ausklang. Der Präsident des oster-
reichischen Abgeordnetenhauses Exzellenz Dr . Srst-
vestcr erwiderte in längerer, teils ernster, terts
launiger Rede, sprach von dem goldenen Herzen der
Stadt Berlin, das die Bcsycher aus der Art deS
Empfanges so lebhaft gefühlt Hätten, und leerte
sein Glas ans das Wohl deS OberburgerniersterS,
des Atagistrats und der gastfreundlichen Stadt.

f ' Ntid keine Worte , leine gedruckten oder ge-
tplocheneii Schilderungen : dlanno»» «..„iw c. v.. wiyuueuiiigcii : der Hauch des Unter
ganges weht uns heiß und kalt" entgegen,

llnd durch das ~ ". hh U umuj uns Trümmerfeld , das lang-
gesü'eckte, das einst die Hauptstraße war , ziehen
p ichwännenden Scharen des Krieges — voran,
mmer voran , dem .Kampf entgegen. Wir

Mpn mit, bald hat die ins Kampfgelände
Landstraße uns arifgenommen. Es ist

eme der Adern des delirierende » Kriegskörpeis,das
llttd
die
u e
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die
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I f: «er Lidern des delirierenden Knegskorpeiv
ich fuhrt direkt znm Herzen der Schlacht. Rillni-

, avnHkolonnen, ^Schenriverserzüge komureir imb
I 'chwmdcn , Artillerie , Jnsanierie ; rasende Anto-
f wvbile inst Offizieren mrd Ordonnanzen . Bcr-
I wimdete, Gefangene , — Weiße , Gelbe und
I schwarze in traurig hnnicn Zügen . Immer

"regier , immer gehetzter wird das Tempo . Wir
^ tpiirdn den Atem, den heißen , keuchenden Atem
j vo»r Kampfbereich her, Lastauto sagt hinter

fuhr kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof
Weimar bei der sogenannten „eisernen Brücke
auf den dort haltenden Gütereilzug 6093 , so
daß von beiden Zügen Wagen entgleisten und
umsielen. Getötet wurden der Schlaswagen-
'wärter sowie' zwei Schaffner : ein Schaffner ist
als schwerverletzt in das Krankenhaus gebracht
worden . ^

Im Dienste der Nächstenliebe . Frau
F . A. Krupp und Frau Krupp von Bohlen und
Halhach haben bei der Goldankarifstclle in Essen
(Ruhr ) wertvolle GoldgegeMnde rnid bei der
Diamantenregie des südasrikairischen Sasutz-
gebiets in Berlin eine Reihe selten schöner
Jnwelen und Schmuckstückezur Verwertung rnr
neutralen Ausland cingeliefcrt und den ganzen
Erlös wohltätigen Zwecken zugesührt, nnd zwar
dem preußischen Landesverein des Roten Kreuzev
250 000 wiark »ad dem Kriegsliebesdienst der
Stadt Essen 112 000 Alark.

nach Scarborongh übersiedelte. Jedenfalls
cheint, an diesem Fall gemessen, em solcher un-

nnierbrocheirer Arrsenlhalt im Bett nrchk gesund-
heitsschädlich zu sein, wenigstens ist dies anv
dem hohen Alter zu entnehmen , das bte Ver¬
storbene erreichte,

Vergiftung durch Graupen , p » Szi i-
kehmen(Ostpreußen) erkrankte die LlrLeitersamilie
Schutz, bestehend aus sechs Personen , nach dem
Genuß von Graupen . Drei Kinder rm JOer
von acht, elf rmd dreizehn Jahren starbeii noch
in 'der Nacht. Die Mutter und eine Tochter
liegen schwerkrank danieder . Die Lerchen der
Kinder wurden beschlagnahmt.

Die Londoner Explosion . Nach näheren
wieldunaen hat die Erschütterung infolge der
Erplosion in der Akrtnilionsfabrik der London
noch ans 22 Kilometer die Fenfterschciben,dcr
Häuser zerstört. Ein Etsenstück von sehr großem
linrsange rvmde aus das Dach eures Hau .ec,

Starker Mauqck an Saatkartoffeln . Dcr
schlcchte Ausfall der vorjährigen KartoWlertlie bat
die Notwendigkeit bewiesen, einmal den Anbau naci,
Möglichkeit ausziidehncn und außcrdenr durch Ver¬
wendung besten Saatgutes die Ertrage deS Anbaues
zu steigern. Infolgedessen ist gegenwärtig die Nach¬
frage nach Pflanzkartoffeln, besonders auS. West¬
deutschland sehr groß. Zur Deckung des Bedarfs
haben die * landwirtschaftlichen Körperscha ten
einen Slnsschus; gebildet, dessen _ GffchaflS-
stelle die Kartosfelbaugesellschaft in Berlin ist. Bcr
dreiem Ausschuß ist nun etil Bedarf über neun
Millionen Zentnern Pflanzkartoffeln angemcldet, dem
aber einstweilen Angebote in kaum der Halste des
Bedarfs gegenübcrstehen. Bei einer Elnichraiimng
des Anbaues oder einer Vermeriung nnzulanglichen
Saatguts wäre aber eine unzureichendeKartostel-
ernte auch in diesem Jahre unvermerdüch. Der
Ausschuß hat sich daher an die Retchskarioffeistelle
mit der Bitte gewandt, ihn in seinen Bemühungen,
eine Steigerung der kommenden Ernte durch me
Bereitstellung der angeforderten Pflanzkartostcln
hcrbeizuführen, unterstützen zu wollen und den Pro¬
vinzial- und Landeskartoffelitcllenanfzugeben, gn ßcrc
Btcngen von Pflanzkartoffeln zur Abgabe an andere
Landcsteile ircizngeven als bisher den zuilandrgen
Landwirtschastskamm'ern zugejagt sind. Dieicm
Anträge hat der Ausschuß noch die dringende Bttli
hinzugefügt, das; die genannten Stellen ailgelvleien
werden, nicht, wie es wiederholt vorgekommen tu,
von den Landwirtschaftskammern gekaufte Bilanz-
kartoffeln zur Speisekartoffelverwertung hcranzu-
zichen. . ..

0 encbt 9 baite.
München . Ein 25 jähriger Schreiber detz

„Boitsausschusses für rasche Nicdcrkampsuug Ei'g-
lanbS" in München, der miticls Einbruchs eure um
Schriftstücken gefüllte Ledertasche stahl und s>e an
den sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Auer
(NedaktionSsckrctär der .Münchener Poü ) s>r
Ly Mk. vcrkanst hatte, ist von der Stratkammc> ,n
neun Monaten Gosängnis verurteilt worden. Als
erschwerendgalt die Gemeingeiahrltchkeit, auf dreie

, Art einem politischen Verein seine Gehenmuffe zu
j entleißen.

Kussel Die Straskammer verurteilte den Backcr
Freian aus Weimar zu vier Jahren Zuchihans.
Freiau Halle sich aus Grund gestohlener Papiew
verhciratct, verübte große Schwindeleien und HeiratS-
jchrvindel, und gab sich dabn als Krmnnatzvacht.
ureister ar>s.
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wünschen ihr und ihm mnstte es aus sein ; das
warmer ihr schuldig — ihr und sich selbst.

I » dem Aiigenblick, da er sich hierüber klar
wurde, fianb sie ihm vor der Seele in ihrerJUU4. UtL ^ - -- ,
llvvzen holden Mädcheirhastigkeit. Er sah sie
deutlich, er hätte die Augen schließ!

etzt
lsU
rill
llsist!
utt
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' " nun), er uaiie oie Äugen schließen können und
lräumeii, daß sie ihm zunickle rnid ermuligie,
^"szuhalsen in dem schweren Kampf. Aber
oann wh Cz wieder die andre , kräftig und derb,
Kn ihren schon ein wenig auseinandergegangenen
bornren , mit den heißen, begehrlichen Augen
«nd dem bräunlichroien , unordentlich ausgesteckten

Hilliierk konnie die Bäuerin in der immer
wehr hereinbrcchenden Dämmerung kaum nochiviuiu nwu)

Umrissen erkennen — aber er dachte des
„Klles, da er sie so in der Tür am Gartenzamr

ich
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nut r ' oa er sie so m der Trir am Ganenzamr
rn,̂ °em Knaben auf dem Arme getroffen hatte.
Wort" r ihn die Pflicht und das gegebene
tefJt s?iver Berlobten sestgehastten, heule
ge; ? ll n ein anderes Band als ein Versprechen,
Unb i>cks Herz nicht mitgesprochen hatie.
ans wM sollte er perzichten auf das alles,
r-,. L rtttF fat»« rftfitrf SrrS |^ U Cltt§ßiJJ & w auf sein Glück, das .
den "2en so froh cntgegenlachte, und auf
ftfim,~ q'  der sich ihm eröffnet hatte in die
lchonen. Lande der Kunst I Alles verloren -

ul¬
en,
iß.
im
tett
fie
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~ nicht ' durch eigne Schuld,
wußw ^ üei ct  Sünde einer andern tragen

die d Wer zwang ihn dazu ? Mochte
ne iu ins Zuchihans wandern , das
LS selbst verdient hatte . Trug er die
ir,J fearnn ? Nur einen Augenblick schoß

oct  Gedanke durch den Kops— nur einen

Augenblicks Das wäre ein schlechter Sohn
gewesen, der so gehandelt Halle. Nein , solange
er die Mutter vor dem Zuchthaus retten
konnte, hatte er auf eignes Glück zu ver¬
zichten. Was würde die Liese gesagt haben,
wenn er gekommen wäre : Meine Mutier sitzt
im Znchthäils , wir beide aber ,vollen Hochzeit
halten . Er sah sie ordentlich vor sich mit den
großen Augen, die sich entsetzt ans ihn
richteten, voii Tränen schwer. Dahin durfte es
nie kommen. ■„ ..

„Hast du dir's überlegt ? ' llang Ge,mes
Stimme ihm in die Ohren . ,

Er fuhr empor. Ja , sie wartete wohl ans
Anltvort . r r

Gesine,' sagte er langsam, als suche er
nach' Worien , um sie nicht zu verletzen, „du
hast es gut gemeint mit deinem Antrag , aber
ich kann nicht, das mußt du doch verstehen.
Ich hatte mich einer versprochen, die ich nstht
liebte, aber jetzt ist das anders geworden. Ich
kann keine andre mehr lieb haben als die eine.
Und wenil ich die nicht heiraten kann, dann
muß ich bleiben wie ich bin. Die Liese und ich,
wir müssen's eben ertragen . Da spricht uns
keiner davon los ." . ^ „ . r .

Die Bäuerin faßte mit beiden Händen seinen
Arm und schüttelte ihn . „Nimm doch Bernunft
an , Hinnerk," stieß sie mit Zitternder Leiden¬
schaft hervor . „Mit dir und der Lwse rst s aus,
wenn deine Mutter im Zuchthaus sitzt, das sagst
du selbst. Aber sie soll ja gar nicht angezeigt
werden. Es soll alles im dunkeln bleiben ; kem
Mensch soll es wissen. Sieh , Hinnerk, das Will
ich iür dich tun . Und ich lue mehr. Ich sraae

nicht danach, lvas beine Muster getan hat . Mir
ist's nur nur dich zu in». Ich brete drr nlle^,
was ich habe, Haus und Hof rrnd mich ;cIuit
und ich will daftir nur dich habe», Humerk, sag
ja, und alles ist gut ." . m „

Er schüttelte den Kopf. „Nein , nein, Ge,me,
es kann nicht sei». Ich will dein Knecht sein
ohne Lohn und Geld - - ich rvill nrbesten, bis
alles ersetzt ist. Sieh das doch em, Gesrne, dag
es nicht anders geht. Ich habe doch nun ein¬
mal die Liese lieb. Was nützt dir em Lstann,
der an eine andere denkt ?" ,

Da ließ sie ihn los nnd riß die Tr ^ zum
Flur ans. „Geh ." schrie sie wild, „geh nur ans
den Augen I Ich will dich nicht mehr sehen.
Du kannst nur gleich deine Sachen packen, pch
kann reinen Knecht brauchen, dessen Mutter rns
Zuchthaus kommt, llnd denke nur nicht, oas; ich
jetzt noch schweigen werde. Ich wollte deme
Acutter schonen, niemand sollte etwas erfahren.
Aber damit ist's aus . Ich zeige den Diebstahl
noch heule dem plmtsvorsteher an und morgen
sitzt deine Mutter hinter .Schloß und Riegel . Du
hast es so gewollt — du ganz alleinI"

Er iaunrelie auf den Flur hinaus . Jetzt war
auch die Hoffnung vernichtet, wenigstens die
Mutter zu retten . Ihm tvar schwrndlich ge¬
worden von all dem, was seit heute morgen auf
ihn eingestürmt war . Er mußte an die srrjche
Lust hinaus . Nun stand er rmier den Linden
vor der Tür , da löste sich eine dnnk e Gestalt
von einem der Stämme los und warf sich rhm
zu Füßen . „Jung , mein Jung — Help rm, bat
ick »ich int Spinnhaus komm ! „ ,

Er stieß sie zurück und floh rps Haus . Ihr

Jammern gellte ihrn m die Ohren . Oben m
seiner Kammer riegelte er sich ein. b >n Dunkelir
saß er da auf seinem Bettsack. Der Nolschrer
der Mutter lies; ihm keine Ruhe . H-nr ihn war
doch alles vorbei ; aber die Mutter konnte er
doch vielleicht vor dem Schlimmsten , bewahren.
Nur sich selbst mußte er opfern. Stimdenlang
saß er nnd grübelte. Dann tappte er die dumte
Treppe hinab . Er hörte die Stimmen in der
Küche: sie waren zum Abendessen versauimelt.
Einen Augenblick stand er und sammelte ferne
Gedanken. Dann öffnete er die Tür em wenig
und steckie den Kopf hindurch ; sein Bück be¬
gegnete dem der Bäuerin . Sie legte den Lostet
aus der Hand und stand auf. Er schritt r-)r
durch den Flur voran in die Sinbe . r- re trat
hinter ihm ein, das Licht in der Hand.

„Ich Hab mich besonnen," sagte er mit ge¬
senktem Haupte . „Wenn das noch gelten wll,
was Ihr mir vorhin sagtet, so soll, es sein.

Ein Schauer durchriesele sie ; sie hatte ge¬
siegt, aber ihr war schlecht dabei zumute. Sre
nickte. , Rjein Wort blerbt bestehen. Aber
eins mutzt du mir noch versprechen. Kem
Mensch soll wissen, was wir abgemacht haben
— auch deine Mutter nicht, nnd erst recht Nicht
die Liese — kein Mensch. Gib mir die Hand

Er begriff sie. Die Leute sollten nicht mit
Fingern auf fie zeigen, weil ihre Schwieger¬
mutter eigentlich ins Zuchthaus gehörte. Und er
legte seine Hand in die ihre. , r, .„

Da sagte sie schnell: „Ich denke, wir haliui
noch vor Weihnachten Hochzeit."
ßi 20  tL -ortietzuna tolat.)



Welches Tier hat die feinste Nase? Im Mai
vorigen Jahres fand nach der „Deutschen Jägerzeitung"
ein Förster einen Frischling und nahm ihn in Pflege.
Nach zwei Tagen folgte das Wildschweinkind auf
Schritt und Tritt der Förstersfrau , bald auch dem För¬
ster. Die Fährte des Försters nimmt das jetzt 140
Pfund schwere Tier auf und hält sie sicherer als ein
Hund. Auch wenn der Herr mit dem Fahrrad fortfährt
und „Fritze" zu früh aus feiner Haft befreit wird, holt
er den Mann in einer halben Stunde freudig grun¬
zend ein. Wenn der Frischling besonders eifrig ' nach
Fraß brach, so gelang es nie, ihn durch Einschlagen
einer anderer Richtung irrezuführen. Sein Spürsinn
übertrifft demnach den des Hundes.

— Aus dem Rheingau Einen unerwarteten , dabei
aber sehr willkommenen Fleischzuwachs erhielt dieser
Tage die Gemeinde Eltville . Im Rhein wurde näm¬
lich ein lebendes Reh aufgefischt ein kapitaler Bock der
sich wahrscheinlich von einer der benachbarten Auen aus
zu der gefährlichen Wasserpartie entschlossen hatte oder
vor einem großen Treibjagen ausgerissen war. Daß
das Tier den mächtig angeschwollenen Strom zu durch¬
schwimmen vermochte, darf als eine staunenswerte
Leistung bezeichnet werden. Das Reh wurde geschlach¬
tet und unter die Einwohnerschaftverteilt . — Weniger
gut löste sich die leidige Fleischfrage für einen Schuh¬
machermeister im benachbarten Rauenthal . Der ehrba¬
re Meister hatte sich auch ein sog. Penssionsschweinchen
angeschafft. Er erlebte aber an dem Borstenvieh recht
wenig Freude, denn es wollte trotz aller „Schweine-
Kriegskost" absolut nicht von seinen ursprünglichen
schlanken Formen abgehen. Da es beharrlich bei sei¬
nem früheren Gewicht von 60 Pfund stehen blieb,
nahm der Mann im Aerger seinen alten Schießprügel
und schoß das arme, unschuldige Wuzi tot. Diese nn
gewöhnliche Schlachtart erregt allenthalben große
Heiterkeit.

— Der Eeisterspuk in Freiburg i. Schl. Im Hau¬
se Mühlstraße 20 in Freiburg (Schlesien) „spukte" es,
seit einigen Wochen. Da polderie und rumorte es in
den Zimmern, Töpfe und Geschirre flogen in Scherben
und der Geist, der nicht zur polizeilich festgesetzten
Geisterstunde um Mitternacht, sondern höchst inkonse¬
quent bald früh, bald spät erschien, brachte seine Opfer
in nicht gelinde Aufregung. Und mit ihnen fühlte die
ganze Stadt , die infolge der Geistererscheinungen in
nicht geringe Aufregung geriet. In solcher Not be¬
schloß man, die Hilfe der Geistlichkeit anzurufen. Die
Pastoren Baumgart und Adam waren aber moderne
Geistliche, die dem Geist nicht mit Beschwörungen, son¬
dern mit der elektrischen Taschenlampe zu Leibe rück-,
ten. Damit hat das Gespenst natürlich nicht gerechnet,
und so kam es, daß der Geist sich alsbald als ein —
nichtsnutziges Büblein entpuppte, das durch den Spuk,
seine Heimkehr ins Vaterhaus erzwingen wollte.

Steuer
-Deklarationen erledigt

8. ReidliMk, Miliz
beeidigter Bücherrevisor.

Telefon 1178, Ludwigstraße 16.

SM»

empfiehlt
Heinrich Dreisbach.

Danksagung.
Mr die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei der

Krankheit und Beerdigung unseres lieben , guten , unvergess¬
lichen Vaters , Schwiegervaters , Großvaters und Onkels , Herrn

Georg Hahn
Fischer

sagen wir hiermit allen unseren tiefgefühlten Dank.
Dank für die vielen Kranz - und Blumenspenden.

Besonderen

wpn'l7
tötet unfehlbar „Ackerlon-Pafte"
ö 65 u. 110 Pf . Nur bei Drogerie
Schmitt.

den vorstehenden Angaben noch zuzufügen, wann die
letzte Hausschlachtung stattfand und wie hoch sich das
Schlachtgewichtdes ersten Schlachttieres stellt, außerdem

"och.das Gewicht der zur Zeit vorhandenen Vorräte
an fleisch, Wurst- u. Fettwaren namentlich aufzufllhren.

Flörsheim , den 20. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Oie trauernden Hlnterbirebenen
i. d. N.

Familie Bdam yahn , Familie Philipp Dienst
» Seorg yahn , .. Friedr. Zung

Flörsheim, den 25. Januar 1917.

MininlimchW.

Amtliches.

.Die Entlastung der Kriegsteilnehmer ist der Ge-
merndekaste zwecks Regelung der Unterstützungen sofort
anzuzeigen. Es ist nicht nötig wie bei den letzten
Zahltagen vorgekommen, daß Kriegersfrauen die Un¬
terstützungen stillschweigend abheben, denn es wird
nach Bundesratsbeschluß den Kriegsteilnehmern die
nach dem 1. 12. 16. zur Entlastung kamen und kommen,
ernen halben Monat die Unterstützung unverkürzt wei-
ter gezahlt. Den Kassierer zu schädigen) ist also hier
nicht möglich und wird deshalb nochmals gebeten, die
Entlastung umgehend zu melden, da die Zahlungsan¬
weisungen bei einer jedesmaligen Veränderung z. B.
Entlastung , Eeburtszugang , Sterbefall , dieses von hier
aus dem Kreisausschuß in Wiesbaden mitgeteilt werdenmuß.

Flörsheim , den 20. Januar 1917.
Die Eemeindekaste: Elaas.

i
II

w
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MMinMjntig.
Morgen , Freitag , nachmittags von 2—5 Uhr wird

im hiesigen Rathaushof Torfstreu zum Preise von Mk.
2.30 per Zentner ausgegeben. Die Ziegenzüchter wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, das bestellte Quantum
abzuholen.

Flörsheim , den 25. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

MainiluiMiW.
Steuerzahlung . Zahlungen auf das 4. Ziel Staats-

u. Gemeindesteuer können von heute ab schon erfolgen.
Die gesetzliche Hebefrist findet vom 2.—14. Februar

d. I . statt.
Die Steuerpflichtigen, welche durch Reklamation in

der Steuer ermäßigt, bezw. freigestellt worden sind, wer¬
den ergebenst ersucht, recht frühzeitig (unter Vorzeigung
der Steuerermäßigungs - bezw. Freistellungsbenachrich-
tigung vom Herrn Vorsitzenden der Steueroeranlagungs-
kommistion Wiesbaden ) bei der Eemeindekaste zur Äb-
rechnung vorstellig zu werden.

Zur Einschränkung des Vargeldsverkehrs bitten wir
wenn irgend möglich Zahlung auf unser Landesbankt
konto Wiesbaden mit Postscheckkonto Nr. 600 Frankfurt
a. M . oder auch Postscheckkonto Gemeindekasse Nr. 8574
Frankfurt a. M . zu leisten. Außerdem nehmen wir
Zahlung durch Schecks auf hiesige Bankhäuser vorbe¬
haltlich deren Einlösung entgegen.

Flörsheim , den 20. Januar 1917.
Die Eemeindekaste: Elaas.

Die Koksausgabe im hiesigen Gaswerk fällt am
Freitag aus.

Flörsheim , den 25. Januar 1917.
Die Gasanstalt -Flörsheim.

AelmMlitzM.
Bei Anträgen auf Erteilung der Genehmigung zur

Hausschlachtung ersuche ich wiederholt, folgendes zu be¬
achten̂ Gesuche find zu richten: An den Kreisausschuß
in Wiesbaden , Lestingstraße 16.

Alle Gesuche müssen folgende Angaben enthalten:
Vor- und Zuname, Wohnort , Straße und Hausnummer
des Haushaltungsvorstandes , die Personenzahl der
Familie , seit wann das zu schlachtende Schwein in
eigener Wirtschaft gemästet wurde und das Lebendge¬
wicht des Schlachttteres.

Bei Gesuchen um Gewährung der Genehmigung zur
Hausschlachtung eines zweiten  Schweines ist neben

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6»/g Uhr Iahramt für Eva Hauser und Sohn Jakob 7
Uhr Amt z. E. der immerwährenden Hilfe.

Samstag 6>/2 Uhr gest. Iahramt für Ursula Dienst 8 Uhr Amt z.
E . der hl . Familie.

Wegen des Geburtstag S . Majestät des Kaisers ist das Amt um
8 Uhr zugleich Festaottesdienst . Kollekte für die Mal¬
teser-Genossenschaft. Zum Festgottesdienst sind die staat
lichen und kommunalen Behörden eingeladen.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , 27. Jan.

Sabbat Bo.
Vorabendgottesdienst 4 Uhr 35 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 5 Uhr 50 Min.

Sendet

gute Sucher ins leidr
$ür unsere Flörsheimer Feldgrauen eignen

sich ganz besonders:
„öeilrüge zur 250. Wiederkehr
des verlobten Tages" Preis

von Th. Schüler, Wiesbaden.

„Kus meinem Leben" v.Wilh. Dienst Pr.
„Die liebe yeirnat" Band I

v W . Sturmfels . Rüstelsheim Band II

1.-

—.50
—.40
—.40

Alle genannten Schriftchen sind zu haben im Verlag
der Flörsheimer Zeitung (Heinrich Dreisbach ) in
Florsheim , Karthauserstr . 6, sowie durch die Zeitunas-
trager und in den durch Plakate kenntlichen Ver¬

kaufsstellen.

<

Lokal-GMkbMlm Flörsheim.
Bekanntmachung.

Donnerstag, den 25. d. Mts . abends 71/» Uhr an¬
fangend, veranstaltet der Lokal Eewerbeverem im East-
Haus „Zum Hirsch" einen

Vortragsabend,
wozu alle Mitglieder und Interessenten höfl. eingela¬den werden.

Tagesordnung : Vortrag über Kriegssteuer und
Wurenumsatzsteuer.

Referent : Herr Handelslehrer Lehr in Frankfurt
a. M.

Es wird bemerkt, daß der Vortrag pünktlich 7^ 2
Uhr beginnt, weil derselbe mindestens 2 Stunden Zeit
in Anspruch nimmt und Redner mit dem Zug 9,55
wieder abfahren muß.

Flörsheim , den 22. Januar 1917.
Der Vorstand.

— Lautenschatz . = t
12 ausgewählte Meisterlieder von Beethoven . Lortzing.
Lowe, Schubert , Schumann . Wagner u. a. Für eine Sing-

stimme mit Begleitung der Laute oder Gitarre.
Nr . 1—12 in einem Band Mark 2.—.

Obiger Lautenschatz bietet dem̂ diegenei? Kiinstlied
m meisterhafter nicht schwerer Vearbeituug . eine
Statte . Mit bewundernswerter Feinfühligkeit versteht
es der Herausgeber , den ganzen geistigen Stimmungs¬
gehalt des lewerligen Lieds zum vollsten künstle-

_ rischen Ausdruck zu bringen.

Vorrätig in allen Buch- iUch Musikalienhandlungen
sonst gegen vorherige Einsendung des Betrags postfreie
Zusendung vom VerlagP.J. TONGER, Cölna. Rh.

Für unsere Soldaten im Felde
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „llebersendung" eines

"Cigarren-Fel-poitbriekes«
Derselbe enthält 5 Stück Eigarren
zu 50, 60 und 75 Pfg . und wird
- portofrei befördert . :-Hemm6tit Aorngnüe No.1.

Apotheker Schiifer s

•®2Springer mb  3 Ferkel
zu verkaufen. Näheres in der Geschäftsstelle der
„Flörsheimer Zeitung."

6oid-8plritus
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung. Sicherste-
Mittel zur Vertilgung der Läuse und deren Brut iti

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörsheim am Main Obermainstraße 14-

Fernsprecher 78.

♦ PapieNUäscbe♦
empfiehlt

HeiM Breis« .


	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]

